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ken Schädel lag. der jo roſig und zart ausſah wie das 
Schwänzchen von einem Lamm, und mit der Rechten 
kraute er Ajax weiter, aber daß es eine beſondere Art 
hatte, ſo recht mit Wucht, und ſagte zu ihm: „De möt 
nu uck rut ut den warmen Stall. So geiht di dat, Ajax.“ 
Und Ajax, als wenn er es verſtünde, nahm auf einmal 
den Schädel zurück, glupte den Alten aus ſeinen brau⸗ 
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O du heimatflur! 


Roman von Johannes Höffner. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Januarſonne warf ihr helles Licht in den 
geoben Schafſtall auf Dominium Henkenhagen, machte 
das dicke Vlies der breithörnigen Widder wie graues 
Silber ſchimmern und warf auch einen freundlichen 
Strahl auf den ſilberhaarigen Kopf des alten Schaf⸗ 
meiſters, der, ein wenig gebückt, denn der Abſchied von 
feinen mühſam aufgezogenen Böcken ging ihm ans Herz, 
noch einmal von Stand zu Stand ſchritt. Und wie er 
805 langſam in dem dämmerigen Gang bewegte, den 
Widdern in das dichte, fettige Vlies griff, mit ihnen 
noch einmal behutſam das Heu in den Raufen locker 
rupfte, dachte er, etwas ärgerlich über ſich ſelbſt, daß 
dieſer Tag, der den klingenden Lohn für die Mühe und 
Arbeit des ganzen Jahres brachte, doch immer zugleich 
der ſchwerſte für ihn wäre. Ja, die Bockauktion, wenn 
er ſich von den Tieren trennen mußte, die er mit Angſt 
und Sorge des echten Züchters großgezogen hatte, vom 
zitternden Lamm mit der zarten Stimme und dem 
quirligen Schwänzchen bis zum behäbigen, ruhevollen 
Widder, der mit kaltem, dunklem Blick aus den tiefen 
Schatten der überquellenden Wolle in ſeine enge Welt 
ſtierte und gebieteriſch mit ſeinem tiefen Baß in die 
warme, dunſtige Stalluft hineinblökte, das war nun 
einmal ein verwünſchter Tag. So vergnügt es nachher 
beim Frühſtück für die Herren auch herzugehen pflegte. 
Die Henkenhagener Zucht konnte ſich ſehen laſſen. Zwar 
nicht an Fleiſchgewicht, obwohl manche Züchter ſich 
immer noch einbildeten, das Wunderſchaf — des South⸗ 
down⸗Rambouillet — von dreihundertfünfzig Pfund 
und mit Wolle — herſtellen zu können. Das waren ja 
nur faule Eier, über die ein alter, erfahrener Schaf⸗ 
mann lachte. Aber Wolle — fo fein und kräftig zugleich. 
daß der alte Graf Prittwitz mehr als einmal dem alten 
Naackow, der aus dem gleichen Jahrgang ſtammte, auf 
die Schulter geklopft und geſagt hatte: „Na, hören Sie 
mal, Raackow, was Beſſeres ſtellt Ihnen der Lichnowſky 
auch nicht auf die Beine.“ Und Raackow hatte, obwohl 
er ſich zuſammennahm, doch recht verſtohlen aus ſeinen 
breiten, raſierten Mundwinkeln grienen müſſen, und 
der gnädige Herr hatte übers ganze Geſicht gelacht, denn 
der Graf war ein Muſterlandwirt und ſaß als Sachver⸗ 
ſtändiger in der Landwirtſchaftskammer. Ja, ja, das 
waren Zeiten; aber jetzt lachte der gnädige Herr nicht 
mehr. Der Schäfer ſeufzte und kraute mit der roten, 
chwieligen Hand ſeinem Lieblingsbock, dem dicken Ajax, 

ſſen feuriger Blick aus den ſchwarzen Zotteln heraus 
mitunter etwas Dämoniſches hatte — „hei ſüht ans en 
Düwel“, Überſetzte Raackow ſich dieſe Empfindungen —, 
den breiten Schädel. Ajax, ſo hatte der junge Herr ihn 
enannt damals vor drei Jahren, und da lachte er noch 

ſo viel und war immer ſo fidel und konnte jedes Schaf 

t feiner Stimmlage nachmachen, fo daß er damit ſelbſt 
den Alten zum Narren hielt. Der Schäfer hob langſam 
1 runzlige Linke und kratzte ſich bedächtig in dem ſpär⸗ 
hen Haar, das in dürftigen Strähnen über dem blan⸗ 


* 


nen Augen, in denen die Iris goldgelb ſchwamm, von 
unten her an und ſtieß ein tiefes, drohendes Blöken aus. 
Und eben kam auch durch das 
Johann Wockenfuß und griff ſich mit den ſchmutzigen 
Fingern zwiſchen den borſtigen Hals und das blaue 
Warptuch und rief: „Nu kümmt dat,“ und nickte ſeinem 


Tor der Schäferknecht 


Herrn und Meiſter zu und ſagte tiefſinnig: „So is dat 
un nich anners. Wenn man ihr ſoweit hat, denn muß 
man ihr bei fremde Leute geben.“ Denn er hatte zu 
Neujahr ſeine Aelteſte in Dienſt gegeben, und das 
ſtimmte ihn noch philoſophiſcher, als es das Gewerbe 
des Schäfers von alters her ſchon ohnehin mit ſich bringt. 

Unterdeſſen waren die Herren auf die Rampe ge⸗ 
treten und kamen in kleinen Gruppen ſchwarz gegen den 
weißen Schnee und die Pelze angeſichts der friſchen 
Kälte doch ein wenig zuſammenziehend, obwohl ſie alle 
Wind und Wetter gewöhnte Leute waren, die Treppe 
herab und über den weiten Hof, der in feiertägiger Stille 
dalag, und von dem bei ihrem Näherkommen die Spatzen 
und Goldammern, die ſchilpernd und zwitſchernd vor 
den Scheunentüren ihr Weſen trieben, aufflogen. Der 
Dubberziner Rothkirch ſchnupperte mit ſeiner weitge⸗ 
nüſterten roten Habichtsnaſe in die klare Luft als der 
ſüßliche, fade Geruch der Schlempe aus der Brennerei 
ihnen entgegenſchlug, und drehte ſich nach dem Ober⸗ 
amtmann Dreiſt um, deſſen Namen in der Umgegend 
zu tauſend faulen Witzen Anlaß gab, denn der in ſeiner 
Wirtſchaft äußerſt tüchtige Herr war in perſönlichem 
Umgang eher zaghaft, obwohl er bei Kauf und Verkauf 
ſchon ſeinen Mann zu ſtehen wußte. „Wiſſen Sie, 
Dreiſt, wie Frau Gemahlin ſich immer noch nicht be⸗ 
ruhigen konnte, als Sie damals Ihre Brennerei ge⸗ 
baut hatten?“ Er fuchtelte in der Luft herum. „Aber 
Sie ſtanden wie ein Held, denn Sie wußten als erſter 
von uns, daß die Brennerei den Landwirt rausreißt, 
und da ſagten Sie eben: „Non olet“. Und ganz ſtolz 
über ſein glorreiches Wiſſen ſah er ſich ſiegesgewiß 
unter den Nachfolgenden um, und die taten ihm au 
richtig alle den Gefallen und lachten herzhaft und dröh⸗ 
nend los, denn Spielverderber waren ſie alleſamt nicht, 
und ihre Anſprüche auf Geistesblitze waren nicht über⸗ 
ſchraubt. 

Auch der Gutsherr ſelber lachte mit, aber ein guter 
Beobachter hätte wohl geſehen, daß es ihm nicht von 
Herzen kam. Nein, ihn riß keine Brennerei mehr heraus 
und keine Bockauktion, und kein Wunder vom Himmel 
konnte ihn retten. Er wurde blaß inmitten der Lachen⸗ 
den, und der ganze Jammer der hoffnungslos durch⸗ 
rechneten Nächte, der auf öden Fahrten und fruchtloſen 
Beratungen vergeudeten Tage faßte ihn wieder fo 
fürchterlich an wie in dem Augenblick, als er, zuerſt er⸗ 
kennend, daß es keine Hilfe mehr gäbe, ſich mit der ge⸗ 
ballten Fauſt an die Stirn ſchlug und gegen die Wand 
hin tauelte. Er hielt ſich an der Türklinke und fiel in 
den nächſten Seſſel und empfand die Betäubung wie eine 
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Wohltat und eine Gnadenfriſt, von der er wußte, ſie 
würde in kurzem zu Ende ſein, ſo wie der Sand aus 
der alten Uhr auf der Kanzel der Henkenhagener Kirche 
unaufhaltſam und langſam von dem einen gläſernen 
Ei in das andere fiel, und kam wieder zum Bewußtſein 
und erkannte aufs neue ſeine Lage und fiel ſtöhnend 
über den Tiſch und biß mit den Zähnen in das grüne 
Tuch. Sie hatten dreihundert Jahre auf Henkenhagen 
geſeſſen. 

Aber am anderen Morgen war ihm nichts anzu⸗ 
merken. Und die Stelle auf dem Schreibtiſch hatte er 
mit dem Federmeſſer zerfetzt, damit Gottfriede am 
andern Morgen beim Staubwiſchen nicht etwas merkte, 
denn an ſeinen Schreibtiſch hatte nie eine Dienſtboten⸗ 
hand gerührt, und ſeit die Frau tot war, hatte Gott⸗ 
riede das zärtlich erfüllte Amt der Verſtorbenen auf 
ch genommen, wie die ſchwereren Bürden der Toten 
mutig in ihre feſten, kleinen Hände. \ 

Melms zog das große Taſchentuch hervor und fuh 
ſich über die Stirn. Es tat ihm gut, einen Augenblick 
das Geſicht verbergen zu können. Er dachte an die Tote 
und an ſeine Verzweiflung, als ſie ſtarb — und jetzt 
war er faſt glücklich, ſie vor dieſem bewahrt zu wiſſen, 
vor dieſem und dem Schlimmeren, was vorangegangen 
war: der Anfang vom Ende, das Herzeleid um den Sohn. 

Mährenddeſſen kam ganz hinten auf der ver⸗ 
ſchneiten Chauſſee Thaddäus Wreszinsky auf einem nie⸗ 
drigen Schlitten angezuckelt, hatte den ſchäbigen Fuß⸗ 
ſack bis an die Bruſt gezogen, den Schafpelz mit einem 
Riemen eng und feit geſchnallt, ſah verſchmitzt dem 
frierenden Atem nach. horchte auf das heiſere Bimmeln 
der Schellen, wie es ſich in der winterlichen Weite ver⸗ 
lor, und am Herzen wärmte ihn der Wechſel, den er 
dem gnädigen Herrn von Henkenhagen präſentieren 
wollte. Vor der Naſe nahm er ſie ihm weg, all die 
ſchönen Goldgulden, die ihm die Herren für ſeine Böcke 
aufs Brett legten. Es war ja ſchade um den Mann. 
Aber jeder war ſich ſelbſt der nächſte. Und ſeine 
Kinder ſchrien auch nach Brot. Dabei hatte er freilich 
einen recht wohlgenährten Sohn, der als Prokuriſt in 
ſeinem Getreide⸗ und Futtermittelgeſchäft tätig war, 
und eine Tochter, die ſich den lieben langen Tag im 
Spiegel beſah oder Romane las. Aber er ſah das gern. 
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hn mit feiner Tochter aufzog, ſagte er: 
Bildung macht fein. Wir können nicht alle ſein 
Aber einer muß ſein in der Familie, der hat 


Und wenn einer i 
„Hale. 
gebildet. 
Bildung.“ 

And wie er jo an ſeine Kinder dachte, die nach Brot 
ſchrien, und ſich freute, wenn Bozena. die Tochter, am 
Abend würde die ſchöne Geſchichte vorleſen: „Palaſt und 
Hütte“, und er ſäße im Lehnſtuhl am warmen Ofen, 
hörte zu oder duſelte, bald ſo, bald ſo, gab er dem 
mageren Pferdchen, das wohl auch nach Hafer ſchrie, 
aber ungehört, einen knuppenden Hieb mit der Peitſche, 
daß es ſprang, aber nicht vor Freude. — 

Hinter den Herren ſchlug die kalte Winterluft in 
den ſüßlichen, warmen Dunſt des Stalles. Der alte 
Raackow machte ein paar unwillige und unbeholfene 
Berbeugungen, und Ajax allein blöfte zur Begrüßung 
ſein tieſes Böh. Die anderen ließen ſich in ihrer 
ſtumpfen Gemütlichkeit nicht ſtören, rupften wohlig ihr 


Heu aus den Raufen und mummelten es appetitlos auf 


wie ein altes Weib, das immer 
Zahnſtümpfen haben muß. 

Wie die Gruppen ſich auf dem Wege vom Herren⸗ 
haus je nach Sympathien oder Nachbarſchaft gebildet 
hatten, verteilten ſie ſich an den Ständen, um ſich zu⸗ 
nächſt einmal oberflächlich über die Tiere zu orientieren. 
Alter und Name leuchteten weiß von den ſchwarzen 
Tafeln über den Naufen. Der rothaarige Zarnekover 
Reddentin, der mit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
8 Bonn Boruſſe geweſen war, ſang dazu den ſchönen 

jers:. 


etwas zwiſchen den 


„Mich wundert nichts als das, 
Als daß der Bock nicht milchen tut, 
Und frißt doch ſoviel Gras.“ 
Dazu lachten wieder alle, daß es dröhnte und die 
Widder erſchrocken blökten, mit ebenſoviel verſchiedenen 
Tonlagen wie in dem Lachen waren. 0 
Dem Schafmeiſter gab es einen Stich ins Herz, 
denn er mußte wieder an den jungen Herrn denken, der 
das ſo oft geſungen hatte, wenn er in ſeinen Stall ge⸗ 
kommen war. Und er ſah den gnädigen Herrn an, aber 
deſſen Geſicht war unbewegt, und er ſah hinten ins 
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| Die neuen Schuhe 


Erzählung von 


Es war der Burgel vom Erlenhof arg hart angekommen, da 
fie wochenlang zum Sonntag immer mit den alten, gar nich 
— . äglich ausſchauenden Schuhen gehen mußte. Der Vreni 
drüben ihre waren viel ſchöner, gelb mit weißen Knöpfen; und 
I die Burgel, hatte ſich ja ſchon rein -genieren mühen, wenn 

e mit der Vreni zuſammen die Dorſſtraße entlang ging. 

Die Mutter fand, daß die Schuhe noch einſtweilen ge genug 
wären. O mei! — Dabei war das Leder ſo verhutzelt wie die 
Stirn von der Großmutter. — Jeden Abend, wenn die Mutter 
ihr den a hate ſi gegeben und aus der Kammer gegangen 
war, dann hatte ſich die sone mit — Weihna 
neben ſich nochmal aufgeſetzt, der Mareile ihre — 2 anhänbe 
aneinander gelegt und gebetet: „Du lieb's Herrgottie, ſchenk 
mir 2. a = 8 ü 43 = heimlich den Hof 

nd einma e ogar ganz heimlich aus dem 

ge tohlen und war am Moc ach entlang nach dem Muttergottes⸗ 

d am Kreuzweg gegangen. Ueber ein Brett mußte man da 
das den reißenden Bach überquerte. Es war ihr ganz grauslich 
ewejen, und fie hatte immer nur nach dem Ufer ge ehen. tte 
e ins Waſſer geguckt, dann wäre ihr ſicher der windel ge⸗ 
kommen. nd der heiligen Jungfrau hatte ſie die ſchönſten 
Waldanemonen und Himmelsf ae zu Füßen gelegt und hatte 
ein Kreuz geſchlagen und war hingekniet, wie die 3 es 
tun, und ſie gebeten, daß ſie der Mutter ſagen ſollt, die urgel 
müht’ ein Paar Schuhe zum Oſterfeſt haben. — 


Ruth Nomberg. > 


t war die Burgel näher gekommen. Die Sch tt“ fie 
Naht ei den Au — gelaſſen, als könnten fie, — 2 ſertſale 
etwa wieder durch die Luft ſchnell davonfliegen. 
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Nofinenkuchen im Mund 


die en auf 
Sie neh bie Zehen 
= ae ei irgends 
ſchöne, eder. 55 e die Füßchen fest 
aneinander, und dann 1 e die Mareile auf n 
ließ i nn beugte l ft K 1 
hinunter, da braunes Kraushaar 5 s Flachs 
eintr miſchte und * „a A 
heut für Feine — 
Aber dann hielt ſie's nicht länger in der Stube aus. Drau⸗ 
n lockte die ö Unter dem alten Birnbaum, Br 
eine Aeſte weit in die Dorfſtraße hinein ſtreckte, ftellte I fl 
mit der Marei im Arm mitten in einen Sonnenſtrahl hinein, 
Der machte die hellen Steinchen grad wie Brillanten In. 
Jia ſollten die er fehen, es mit den alten, beſtoßenen 
ngern ein Ende e. 
a kam auch gleich der Herr Proviſor vorbei, bei dem 
immer die Eifigzeitt kaufte. Sie knixte reſpektvoll, und er bi 


Und die Mutter Gottes die wußte ſchon, was den Menſchen⸗ | ftehen 


findern not tat. — Am Palmſonntag war der Burgel ihr 

amenstag geweſen. Und als ſie in der Früh' in die K ge⸗ 
kommen war, da hatt' ſie erſt mal ein Weilchen wie ge 
verhalten müſſen. Denn auf dem wei eſcheuerten = am 
Fan ter hatten neben dem großen us... ein Paar Schuhe ger 

nden! — Jes Mand Selen! — Rötlihbraunes Leder, mit 
Schnallen. au denen lauter helle Steinchen blitzten! Ganz zag⸗ 


Grüß Gott, Burgel. Du a wie der leibhafti 
Frübling Es iſt dir g wiß — — Schönes gesch hend 

Sie nickte nur ſelig und ſchob den rechten B vor. 

„Ei, ſchau nur, was für ſchöne Schuh! Sind wohl ganz neu?" 

„Zum Namenstag heut!“ f 

5 fo! Nun, dann ftolgier nur recht froh mit ihnen ins 
neue Jahr nein!“ 2 SIE 
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Und dann kam die Vreni ſprungen und ſperrte Mund ſie wie ein il vor und nach dem Giebel hin. Der jtehı noch 
und Naſe auf, und die Frau theſß ging vorbei, und] unverſehrt. Durch die kleine Nebentür die zur Milchkammer 
Aineſe ſogar der Herr Pfarrer. — Es wohl eine beſondere — . — 5 herein. Die Leute ſind alle beim Löſchen auf der 
nzlehungskraft von der kleinen Geſtalt unter dem Birnbaum an Seite. Es ſieht feiner das Heine Mädel, das flink wie 
ausgehen, denn fie alle blieben ein Weilchen — und bewun⸗ eine Eidechſe in die Tür ſchlüpft ee 
€ 


derten die neuen Schuhe. Oder waren es vi t weniger die 
Der Frühlingsſturm ſachte das Feuer an, daß es den Erlen- 


Schuhe als die braunen Augen der — Beſitzerin, inn 
denen ſich alle immetseigteilen,ieg n? — dis auf die Grundmauern vernſchtete. Der Bauer hat den 
Der Herr Pfarrer mußte im tergehen den grauen Locken⸗[ Hausrat und das Vieh retten können. 
— Doch ſein holdſeliges Töchterchen haben die Flammen ver⸗ 
u 


7 
Topf wiegen und nachdenklich vor ſich Fr 
Was doch rraott für wunderfeine Pflänzlein in] fehl — 
m 2 iſt die Burgel nicht mehr zur Meſſe ge⸗ 
n. je neuen — war's etwa, weil der Herr 


75 unſer 
—.— Erdengarten dr Können feine Englein lieblicher aus⸗ 
chauen als des Erlenhofbauern kleine Dirn??— 8 
* rer fie geweiht? — haben fie gradaus in den Himmel 
getragen. 


Die ganze Karwoche über ging B in Gedanken vertieft ; 
Der große Augenblick des Kunftwerkes. 


umher. Es ſpukte etwas in i n, das ſie keinem 
Be 8 ee heilige Jung hatte Gebet erhört und 
r die nen ie m { . i 2 
er ich nur a Nachigebet. Längſt nicht genug war das] Wann wird das Kunſtwerk dem Beſchauer gegenüber leben⸗ 
Etwas ganz extra Schönes mußte es ſein. Einen an hinbringen dig? Wenn. wir n gewahr werden: das geht uns an, das 
um Muttergottesbild konnte ſie nicht. Die 2 sure redet — 28 2 — wer 575 nn et 
amals gemerkt und kt. Und jetzt ließ ſie fe nicht aus den werk auf. „Ein Lionardo-Bild — jo ſchrei star ürer in 
Ind. 5 fd Feraster. neh der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“ A — kann uns aufſchauern 


laſſen, ſobald wir einen Hauch dieſer Aktualität verjpüren. And 
ein mittelalterlicher Dom kann uns in ſeeliſche Kataſtrophen 
ürzen, wenn wit ſeiner geheimen Aktualität gewahr geworden 
Was iſt es nun mit dieſer Aktualität? Worin beſteht ihr 
Bejen? Das menſchlich Aktive, das Tragiſche, das Lebensmäch⸗ 
tige ſolcher Kunſtwerke, wie es uns manchmal in reifer Schau 
plötzlich anrührt! Vielleicht läß ſich dies Weſentliche über⸗ 

upt nicht umſchreiben. Es iſt oft wie ein 9 der einem 
alle Glieder durchführt — als geſchäge das, was ſich dort im Werk 
begibt, jetzt eben in dieſem Moment: Zuſammenſturz aller Ele⸗ 
mente in eine geheime Harmonie hinein, Aufſchrei des Findens, 
Urteilsſpruch, der alle Konflikte löſt! Man glaubt, eine Sinn⸗ 
deutung des zerſtreuten Lebens in einem Augenblick erfahren zu 
. Dielen einzigen, ewigen Augenblick muß man durchkoſtet 

n, ehe man ein Werk der Kunſt, ſei es von heute oder von 
vor 2000 Jahren, als ſeinen Seelenbeſitz bewahren darf.“ 

Mit ſicherer Hand deuten dieſe Worte auf den Kernpunkt des 
Kunſterlebniſſes. Sie werden jeden Kunſtempfänglichen an 
eigene Regungen erinnern und jeine Achtſamkeit fr fie teigern 
— zumal ſie im Aprilheft der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“ 
auftreten inmitten eines Zuſammenhanges von hervorragend ge⸗ 
wähltem Anſchauungsmaterial. Neben den Arbeiten des Wieners 
S. Pauſer { len einer feinen, poetiſch vertieften Kunſt) 
ſeſſeln die klar hingeſchriebenen Radierungen von Anton Hart⸗ 
mann. Die Abbildungen nach neueſten franzöſiſchen Gemälden 
begrüßt man als wertvolle Information; es find darunter Ge⸗ 

von Blamind, Souverbie, Braque, Picaſſo, Modigliani, 
Atrillo, Raoul Dufy. Den liebenswürdigen Keramiten von Vally 
Wieſelthier begegnet man immer gern. Der Kultur des Woh⸗ 
i röffentlichung zahlreicher Kleinmöbel, die zus 
Einzelmsbel find und jomit auf ein vielſach vorliegendes 

is treffen. Kriſtallgläſer von Ena Rotten mit wun⸗ 


Augen und vom er da war ihr auf einmal 
ein herrlicher Einfall gekommen. Zwar, fo recht wußte ſie nicht, 
ob's etwa Sünde war, was ſie vor hatte. Am liebſten hätte ſie 
den Herrn Pfarrer gefragt, denn der war ja die Hauptperſon 
dabei. Aber ſie traute ſich nicht. Und — jo meinte fie zuletzt — 
alles was der Herr Pfarrer tut, kann nicht Sünde ſein, denn 
der Pfarrer iſt doch ein Stücklein vom lieben Gott. — 
— — — As am ſtillen Samstag die Bäuerin mit den 
Mägden in der guten Stube die Speiſen richtete, die der ar 
rx — nahm die Burgel das Körbchen, das jedes 
dr extra für ji) bekam, zur Seite in die Kammer und machte 
ch geheimnisvoll mit ihm zu ſchaffen. Die zoja und blauen Eier 
würden zufammengerüdt, und in das freie Plätzchen Nebevoll die 
neuen gebettet, in das Oſtergrün hinein, mit dem die 
Bäuerin den Korb gar zierlich ag Die Sohlen nach je 
damit die Tropfen vom heiligen r das ee Leder nich 
verdarben. Den Sohlen taten fie nichts; und urgel fand, daß 
— ihrer Neuheit ſo je" elblich und — ausſchauten, 
man ſie für zwei fri n halten konn 
Es war aber arg aufregend, als Hochwürden am Nach⸗ 
mittag im Fred eintrat und fie 4 im letzten Moment 
durch die Mägde drängte und ihren Korb hinter zwei dicke 
Laiben auf den Tiſch ſchob. ährend der geiſtliche Herr ein 
kurzes Gebet ſprach, warf er da nicht unter den buſchigen 
Brauen hervor einen ung Blick auf ihren Korb? Burgels 
begann plötzlich gar u Ba das bunte Mieder zu een 
enn er fie nun vor Leuten plögl „was da drinnen 
wär'? — Schnell zupfte ſie noch ein Bu mzweiglein über 
den einen und e ein Stück ge — über den 
TB ee er den Weih- 
T 8 mit der Mutter 
zur Tür hinaus! — Sie atmete erleichtert auf. ee 
—— geweiht, und morgen würde ſie mit ihnen in die Frühmeſſe ar 8 und 9 3333 re gg 
8 > A ee en, r, Kelche, er, n ie as 
x en "Mon In der ein träumte an unruhig. Sie iſt — der all Bean Kermfiäbter Fr RR ab, die 
mit Ahr — gefallen und feine Wellen ſchießen brauſend unter der Deviſe „An Tate und Wiſſen“ in verantwortungs⸗ 
mit ihr davon. Am Ufer ſtehen Menschen; fie winken und rufen Arbeit im Dienite der Kunſt ſchon jo vieles Gute ges 
ihr zu. Sie kann aber nicht verſtehen, was. wirkt hat. 
Als fie aufwacht und die Augen auſſchlägt, funkelt der 
Sternenhimmel über ihr. Um ſie ber iſt ein wilder Lärm, ein 
ie he nnerſtimmen Befehle n. 


Sie BAD Eng Be ? — Sie hockt, halb Tiegenb, 
16 ſitzend, in ein mil gewickelt, i te * 
8 = 2 Arm ae ſteht — auf einmal mitten 5 

roßen Wieſe hinter 2 n dem ganzen Hausra 
der Stube der Neben ſich b le ie T 


au * u x d 
und Ben geblümte 4 Ueber das es huſcht und 
es 


9 ſche Kunſt und Dekoration“, Monatshefte für Mar 

lerei, Plaſtit, Architektur, 5 Wohnungskoſt, Gärten. 

1929. Ei is 3 RM., Vierteljahrespreis 7 RM. 
Rerlagsanftalt Alexa Koch, G. m. b. H., Darmſtadt. 


Ein ſeltener Ehevertrag. 


Erfahrung ſoll mitunter klug machen. Die Spanierin 


ein fi ich 5 Noſarino — — Clauzadia verband ſich kürzlich zum vierten 
? — Sie wendet den Kopf, und da, — Mutter Gottes! — Male einem Mann durch den Bund der Ehe. Der erſte Mann 
feht fie aus Haus ſchlagen! fie nach zwei Monaten mit der Begründung verlaſſen, da 
Und das Haus! — ins 2 f ihre me en aften ein Se eg 
{ d will fort, rn n machten. on n en zweifelhaften Eheglücks 
da in Die . Sie Ken 


eitungslektüre den Tag ſeiner Gemahlin ausfüllte und leine 
Zeit für ihn ließ. Nur 14 — i 5 
mit ihr, um dann ſeiner * zu n, weil Senjora Clauzadia 
nicht hatte reiten und ihn alſo auf ſeinen Berufswegen nicht hatte 

nd ieder RR i begleiten können, was 3 che Geſe r N: 
Burgel ſieht mit n rgang des Erlen⸗ Die Erfahrung nun i paniſchen Dan raten, 

x 805 er 1 wieder Iuftig, wie die] dem ee 0 artner vor der Eheſchließung einen Vertrag zu 

garden ſich in die Luft Pe ng 10 aufzüngeln ſchliezen, der aus fol n 


ie men e r ver € ber { t 
2 mich bei einer idung 8 wei Jahren 10 000 Peſos, 


nach dre R N 
die Ehe das Glück hat, zehn Jure zu dauern, wird ſein Aus⸗ 
harren mit 100 000 nach 20 


„da kannſt 
ſcho' brav 


ter vom Stuhl. Das Tuch, in das 
ei 8551 e mit beiden Hörden fh u. 


U : dem 5 
ned, der den Ci en ine Bee sin 155 
vor. un A. der Rust weiter ii. Tie 


nicht unzufrieden werden. 


n c / r ut Te ee e . . . . nn u 
e N ee n er 8 — 2 Ir Ph nt TE . A . Dr; 5 


Haarlocken wieder hoch im Kurs, 


Bereits im vor an Herbſt hatte es ſich bei einer in Wien 
1 ns Verſteigerung des g daß ſich der Sammler⸗ 
5 aus dem Zeitalter des 35 5 einem neuen Ent⸗ 
wicklungsſtadium befindet. Durch eine je t Anfang März abge⸗ 
5 neue Verſteigerung iſt dieſer Eindruck geben worden. 


n bejonders hohem Kurs ſcheinen Haarbüſchel von Goethe, 
ozart, Schiller, Beethoven, Kant und Lenau zu ſtehen. die 
Schwierigkeiten der augenblickli en wirtſchaftlichen Verhältni 
hat mit dazu geführt, daß verſchiedene Raritäten dieſer ht 
aus dem privaten efit in die mee gelangt find. So 
wurde unter anderem ein wahres Prunkſtück von Kant⸗Locke 
F ert, die aus dem Nachlaß des Bro Konſuls und 
Hiſtori ers Dr. Felt Bamberg herrührte. Die unbedingte Zu⸗ 
verläſſigkeit der Locke wurde durch ein ee des Königs⸗ 
berger Pee Dr. Schubert beſtäti dem Dr. Bamberg 
ſeinerzeit das Haarbüſchel überlaſſen batte Außerdem wurde 
aus Privatbeſitz ein Holzrähmchen überlaſſen, das außer einer 
filbergrauen Locke Beethovens auch ein Haarbüſchel Mozarts 
Lade chloß. Dem Vernehmen . handelt es bei der Beethoven⸗ 
Locke um ein Andenken, das der Meiſter ſeinerzeit nach vielem 
Drängen dem Sohne Mozakts überlaſſen hatte. Eine bei der 
üngſten l ausgeſtellte Locke Lenaus als be⸗ 
ondere Kurioſttät einen von unbekannter ag geſchriebenen 


5 — Rz den eg gebleichten Schri n Wut 
utes: . e Fb Blade ee © 3% 
das die 1 um 1118 7 Holzr 12 amen Marie 


A a 
Arn l 


Glaßner. Allerdings iſt über die Perſönlichkeft = rl. Glaßner, 
die anſcheinend eine Rolle im Leben eg geſpielt hat, b sur 
nichts bekannt. Trotz dieſer Lücke in der Ueberlie erung wird 

Wert der Haarlocke aber nicht beeinträchtigt, denn auch ihre 4 


Echtheit ift zweifelsfrei nachgewieſen. 


Senkrecht: 1. Papſtname. 2. Zahl aus Samet n 
Ged . Fans der Schdeh. . milden Abels, 


Br ; Yan 
„Liebesgott. 12. Monat. 14. Hoffitte. 18, Sate . 
* Aus aller Welt. = 19. ac Kleinod. 21. Ladentiſch. 28. un no: 
ermane. e unter ang tin, FR 
Die deutſche Hauswirtin. Verlag Bidert, Beitmerig. 5 22 


rgan e rli reich illuſtrierte e mit 
5 re 2 rar 2 — — — sie dem 
rk lichen Teil, er v 4 0 rakt r Jahres eit 8 
lagen für Kleider 


— Sun e. 

oppelton onant. 36. 

emeinte Heu. Stang r 1 15 5 Ri 
3 lei 


. Beſtandt A 


10 uf. bringt, finden wil in dem — 18 5 Jet jr = 62 "leer d 
gelte gute Peg und u. a. Würdigungen des verſtorbenen licher Vorname . 10 05 4 1 1 15 


Bis: ers Salus a: der „ Oſſip 
u bin, 2 = in kurzem ihren 75. Geburtstag feiert 


Die Kraft des menſchlichen Haares. So unſcheinbar dünn 
ein menſchliches Haar ausſieht, foniel Kraft wohnt ihm inne. 
Nach genau e re erſuchen iſt feſtgeſtellt worden, 
daß ein aer schon ar 180 Gramm zu tragen vermag, wãh⸗ 
858 Hanffa pee ei einer Belaſtung von 100 Gramm 10 4. gig 

Dagegen widerſteht ungehärteter Stahldraht noch einer Be⸗ 
8 von 400 Gramm. Rechnet man den a“ eines Menſchen 

t durchſchnittlich 60 000 Kopfhaaren, ſo würden diefe ae, 
insgeſamt eine Laſt von 10 800 sun das find 200 Zentner, 
zu tragen vermögen. 


Wagerecht! 1. reszeit. 3. ere, 
15 5 Gele BER 27 5 tene. 25 Pe 
u. 16. Ru ſiſch ⸗ſibiriſches Gouvernement. 17. Farbe 


a 20. Fürwort. 22. tar — Alben 
al 24. Unrat. W > — des 
9. 0 556 | 31. Stier 81 und 5 34. Klei⸗ 
Sn sit Geſellſchaftskla Sheen 
5 a 44. 19 iſche Haupt tobt. 5 


arns. 49. Wie 30. 50. Metall. 1 Piel. 
a 56. Gutſchein. 57. oltereiprabtt a Krems 
as 


= te 34 wer ngen. Vor einiger Zeit berichtete “ 61. Gedanken e. 
eine Zeitung in 15 755 00 Gale von 5 Manne, der 5 fie Bucht 5 e , Ge e 
dem Lande noch en ſchuldete und nen abbezahlte 7 lächenmaß. 71 Kunftvoller Sefang. 1 — 
mit — 5 Gulben ph Dies hatte 5 Fol 8 er eine 7 itz. 8. 
Unterſuchung eingeleitet wurde, um feſtzuſtellen, o ann er 
nicht etwas 8 bezahlen könnte. Man hatte nämlich ausge | Sch. e in, S. h. e 35 : zus 47 Kü. 
rechnet, daß er die letzten 5 Gulden linsen nicht 3 1.9 3 t Im, b ur 15 
Io ungefä r 190 RE 1 bea Ard — ne wird ihm Pf. d - 85 
er wo 7 gut mög ein ußerdem ha raus; N. 
geſtellt, B Jeit Oktober vorigen . die dees übe get erben ‚fit dez der Hate Bl A, eee 
aahlung von Gulden nicht Age r erfolgt iſt, weil der Mann geleſen, ergeben 5 . = Redaktion. 
2 eitslos geworden, jo da etzt = etwas länger dauern 2 rütſel. ; 
wird, bis die letzte Nate bezahlt wird. rennungsrätſe 


Obſt Art Er Zehe ange ge Erna Rieſe 


Vorſte az Wörter 8 — dicht aneinander; die end 
ſtandene 8 auf andere iſe zerlegt, ergibt 90 
neue Wörter, deren Anfangsbuchſtaben, der Reihe nach eleſen, 
ein unſere Kleinen ſehr 3 Phantaſieweſ ſen nennen. 


Auflöſung Nr. 11. 


r 
as du gründlich verſte . das ma 6 
Was du gründli erfuhr, das fi 
en du Meiſter im eig’ nen Fache, 
Schmäht kein Schweigen im emden dich. — 
Das Reden von allem magſt önnen 
Denen, die ſelbſt nichts — — önnen. 
Emanuel Geibel. 
Zitatenrätſel: „Man ſoll den Tag nicht vor dem 
Abend loben!“ (Schiller: Wallenſteins Tod 4.) 
e 1. Septuageſtmä, 2. Translateug, 
3. Neineclaude, 4 * ation, 5. 1 undland, 6. Deformation, 
7. Bernhardiner, 8 Epaminondas, 9 k autendelein, 10. Gravems 
ſteiner; Strindberg. 2 
Zerlegeaufgabe: Goslar. a 
Verblüffende Wirkung: Kaffee — 


Günftige Miſchung: Kap t Soner Kapitallen 


F Hopmerbrnen m | 


Rätiel. 


Mit B iſt's ein Mädchen, 
Mit G wird's ver elſe 
Mit Bl iſt's aus Seife 
Aus Blech oder Luft, 

Mit V ein Gefäße 

Aus Glas oder Ton, 

Mit N Den ein jeder, 
Mit H ſpringt's avon. M. P. 


Vorſetzaufgabe. 


Elle Meise Hose Alm Asche Horn 
Singen Alter Assel Wald Eis Heim 
Turm Ruhe Tat Ost Adel Bart Abel 
Bach Amt Unke Arm Gent 


Jedem dieſer Wörter iſt ein Buchſtabe voranzuſetzen, ſo daß 
neue Wörter ent ag Bei or er Löſung nennen die neuen 
Aafang sab n Zitat von 


